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Als vielseitiger Energietràger der Zu- 
kunft bietet sich WasserstofTan, weil 
man ihn mit Hilfe verschiedenartiger 
Primarenergien wie Elektrizitat, 
Kernkraft, Sonnenenergie oder fossi- 
ler Brennstoffe gewinnen kann und 
als Fliissiggas in der Luftfahrt, in Bat- 
terien fdr Elektroautos, fur Brenn- 
stoffzellen und zur Anreicherung 
von Erdgas nutzen kann. Zum Trans­
port bieten sich Druckgasbehâlter, 
Pipelines oder Fliissiggastanks an. 
Die Elektrolyse ist das gebràuchlich- 
ste Verfahren zur Wasserstoffgewin- 
nung. Wasser wird - durch Beigabe 
von Salzen leitfahig gemacht - mit 
Hilfe des elektrischen Stroms in sei­
ne Bestandteile WasserstofT und 
Sauerstoff zerlegt.
Kanadas hochindustrialisierte Pro- 
vinzen Ontario und Québec verfügen 
beispielsweise schon heute fiber groBe 
Elektrizitàtskapazitàten, die aus 
Kernkraftwerken (Ontario) und Was- 
serkraftwerken (Québec) stammen. 
Das kanadische Bundesministerium 
fur Bergbau und Energie - als unmit- 
telbarer Adressât des Lefebvre-Re­
ports - legte in einer ausflihrlichen 
Stellungnahme dar, wie weit es den 
Erkenntnissen und Empfehlungen 
des Ausschusses werde Folge leisten 
kdnnen.

Lagerung Syn. Brennstoffe

Zunàchst soli ein nationales For- 
schungs- und Entwicklungspro- 
gramm, das vom kanadischen Wis- 
senschaftsbeirat (National Research 
Council) in Zusammenarbeit mit 
dem Energieministerium entwickelt 
wird, sich grundlegend mit Aspekten 
der Produktion von ungebundenem 
WasserstofT, seiner Verteilung, Lage­
rung und seinen Verwendungsmog- 
lichkeiten befassen. Die Bundesre- 
gierung raurnt dem WasserstofT als 
Energie der Zukunft eine ebenso vor- 
rangige Bedeutung ein wie der Le- 
febvre-Bericht, allerdings erst fur ei­
ne Zeit, die weit jenseits der Jahrtau- 
sendwende liegt.
Zu einem friiheren Zeitpunkt, so das 
Energieministerium, sei es nicht 
moglich, die ungeheueren Mengen 
an Elektrizitat zu erzeugen, die man 
benotigt, um WasserstofT in so 
umfassenden Mengen zu produzie- 
ren. Zudem lieBe sich der Ausbau 
der bendtigten kostspieligen Infra- 
struktur, ohne die eine sinnvolle Nut- 
zung nicht denkbar ist, nur dann ver- 
antworten, wenn grundlegende Pro­
blème (z. B. praktikable Batteriefahr- 
zeuge, die Konstruktion von mit 
WasserstofT betriebenen Langstrek- 
kenflugzeugen) zufriedenstellend ge- 
ldst werden und vor allem auch kon-

krete Vorausberechnungen der vom 
kanadischen Steuerzahler zu tragen- 
den Entwicklungskosten fur ein 
neuartiges Energiesystem vorliegen. 
Immerhin sagte der damalige Ener- 
gieminister Marc Lalonde eine Erho- 
hung der staatlichen Forschungsmit- 
tel fur den Bereich WasserstofT fur 
1982-93 auf fiinf Millionen Dollar 
und fur das folgende Jahr auf zehn 
Millionen Dollar zu. Durch Zuschtis- 
se der Provinzen und durch Universi- 
tàtsstipendien lieBen sich diese Be- 
tràge noch verdoppeln.
So plant die Provinzregierung von 
Ontario an der Torontoer Universitât 
die Einrichtung eines Instituts fur 
Wasserstoffsysteme, das mit fiinf 
Millionen Dollar fdr die nâchsten 
fdnf Jahre ausgerdstet ist.
In Québec ist man dem Zeitalter des 
Wasserstoffs schon einen Schritt na­
tter gekommen. Seit dem Juni ver- 
gangenen Jahres betreiben die 
Unternehmen „Electrolyser“ und 
„Noranda“ sowie das Forschungsin- 
stitut von „Hydro Québec" in Va- 
rennes, in derNàhe von Montréal ei­
ne Modellanlage fdr die kommerziel- 
le elektrolytische Wasserstofferzeu- 
gung. Angesichts der bislang erziel- 
ten Arbeits- und Produktionsergeb- 
nisse dieser Anlage spricht man 
schon von einer kommerziell renta- 
blen Elektrolyse-Anlage, die, mit 100 
Megawatt betrieben, eine Tageska- 
pazitàt von tiber 6 Millionen Kubik- 
metern WasserstofT und von drei Mil­
lionen Kubikmetern Sauerstoff ha- 
ben konnte. Bundeswirtschaftsmini- 
ster Herb Gray hatte schon bei der 
Inbetriebnahme dieser Anlage be- 
tont:
„ Wasserstoff konnte die Kohle der 
Zukunft werden. “
Überdies konnte Kanada - auch was 
den Technologie-Transfer angeht - 
zum weltweit fdhrenden Exporteur 
werden.
Auslàndische Wissenschaftler, Inge- 
nieure und einschlàgig befaBte 
Unternehmen bekunden bereits ein 
starkes Interesse an diesen kanadi­
schen Plânen und Ergebnissen. So 
hat beispielsweise BMW ein Kraft- 
fahrzeug entwickelt, das, tiber Aggre­
gate wasserstofTgetrieben, jeweils 
mit einer Maximalgeschwindigkeit 
von 100 Stundenkilometern bis zu 
500 Kilometer weit fahren kann. Ko- 
stenpunkt dieses „Hydro-Autos“: 
rund 40000 Mark. In den bilateralen 
deutsch-kanadischen Konsultatio- 
nen spielt die Entwicklung und Ein- 
fdhrung einer Wasserstoffindustrie 
ebenfalls eine zunehmend wichtige- 
re Rolle.

Wasserstoff lallt sich durch jede Primarenergie erzeugen. Er wird dann gelagert, mit Hilfe 
verschiedener Technologien weitergeleitet und schlielilich fiir vielerlei Zwecke verwendet, 
wenn es darum geht, fossile Brennstoffe zu ersetzen.


